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©imujaïj. 195

mögtichft rafdj feine ®erge an biefem heiligen fidj bie Menge gerftreut, um bie foftbare ®erge

Reitet angugünben. 3îm SIugenBItcE ift bie brennenb £)eim gu tragen, ©ie tjat bie Madft,
^ixc^e in ein eingigeê Sidjtermeer bertoanbett. ®ranïheit itnb Seib bent ipaufe fern gu Balten.
®ann lieft ber patriarch eine Sßrebigt, toorauf

Set St o rrt a rt eirte:
Son ***

Sun tear e§ aber ntit bent ^rieben auf ber

Unternehmung au§ unb Oorbei: ©ofort entließ
ber ®prann ben älteften SIngeftellten, nactibem

er für fein Vorgehen eine Seitje ©djeingrünbe
gufamntengefiellt hotte; ihm folgte ein gtoeiter
betoät)rter SCffiftent. Itnb ba bie§ gerabe in ber

ftrengften ©rntegeit borfiel, fo ftettte ber 5f|=
rann at§ ©rfah ftettentofe fieute ein, bie gerabe
in Sinbjai aufgutreiben toaren, ohne baitach gu
fragen, ob fie ihrer Slufgabe getoachfen feien,
gortan fiel ben Quritcïgebliebenen, bie am lln»
ternehmen eifrigen SInteit nahmen, eine 2Ir=

beitsbelaftung gu, bie über ihre Gräfte ging.
SIber auch fie, unb ich ntii ihnen, mufften fid)
täglich auf ihre ©ntlaffung gefaxt machen; benn
toir tourben e§ inne, bah er nicht nur buret) über»

rafchenbe, felbft nächtliche 2Iugenfd)eme, fonbern
auch buret) ©pionenbienfte be§ Obertanbitg bei

un§ nach flöhen fuctjte unb fliehen lieh, bie ihm
bie ^Berechtigung berfdfaffen fottten, auch - uns
gu entlaffen. ®aff fein perfönticher ©tolg biefe

©etbftenttoürbigung gutieh, bie er buret) feine
Verbinbung mit ben ©elben unb bie Ver»

treibung feiner Staffengeuoffen beging, toar für
mich baë beutlichfte Qeidjen, bah er an ©eifteO
ïranïheit, an Verfolgungêtoatm litt.

3m langen dächten erlnog id) mit ©intufal)
meine mifjtid)e, bebrotjtiche Sage. Stuf ber einen
©eite fat) ich bie Xtnmöglid)!eit, einen foldfen
3uftanb, bei toetdjem id) bon heute auf morgen
au§ meiner ©tellung gefprengt luerben tonnte,
auf bie ®auer gu ertragen; auf ber anbern ben

Verluft unb ben Südfchritt, toenn ich bie lang»
fahrige Stnfteüung aufgab. Tanten bie Se»

broI)ten unb ©emaffregetten bei 9Ibfchieb§mät)=
lern in ben SIffiftentenhäufern gitfamnten unb
gebachten fie ber früheren, befferen Qeiten, fo
trieb un§ ber ©chnterg über ungerechte Vehanb»
tung in bie ©rregung, unb bie ©rregung toie»

berurn in bie SBut hmein. ®abei tourbe man»
her $reunbfcf)aft§bunb gefd)Ioffen, unb felbft

c ©untatranerin.
giteicE).

auê ber Sachbarfdfaft, bon anbern Xtnterneh»

mungen, tarnen bie eigenen Sanbêleute bes

®prannen, um gegen ihn ©tellung gu nehmen
unb bie ebenfo getoattfame al§ ungerechtfertigte
Stuflöfung ber ©efedfdfaft gu Bettagen, ©o
toirbelte ba§ toahntoiigige Sene'hmen beg SIbmi»

niftrateurê in toeiten Greifen ©taub auf; er
aber fdftoff gleichgültig bie Ülugen, achtete nicht
barauf unb fuhr geruhig fort, feine getreuen
Mitarbeiter gu martern.

®ie Oberleitung in Sotterbam, toeld)e bie

Verfügungen bes> SCbminiftrateurê nur Brief»
lid) unb batjer erft nach Monatêfrift erfuhr,
toar um fo mehr über biefe ©nttaffungen toäh»

renb ber ftrengften SIrbeitâgeit exftaunt, al§
bie Vegrünbitng berfetben felfr mangelhaft unb
toitltürlich auêfaï). ©ie tierlangte benn auch auf
tetegraphifd)em Vkge bie SBieberanfteïïung ber

^Betroffenen.
Vor biefer unbebingten ffforberung räumte

ber ungebeugte ©tolg be§ ®prannen bag fg-etb.

Slttein toir erfuhren ben ©ang unb Schalt ber

Xintcrhanblungen gtoifd)en ber Oberleitung uitb
beut Stbminiftrateur erft fpäter, ba niemanbem
©inbtict in ben Srief» itnb ®elegrantni)uedifet
geftattet toar, unb fo fühlten toir bag ®amotte§=
fcfjtoert immer nod) brohenb über unfernt
Raupte fd)toeben, atg ltnfere Settling fdfon be=

fchtoffene ©adfe toar.
3m biefen ®agen empfanb id) bie ®eilnal)tne

©imufahê an meiner Veforgnig atg eine iffiopt»
tat. ©ie fudjte fidf gu beherrfchen, unb fo ge=

tang eg ipr, aud) mid) gu befd)toid)tigen. ©ie
fah, toie ich ~ag unb Sadft uitablüffig bemüht
toar, bag Sichtige unb Sottoenbige gu tun unb
für bie Unternehmung ben rechten SBeg aitg ber

Vettoirruitg git finben, fah bie quätenbe £>ehe,

bie an meinen Gräften geîjrte, unb fa^te einen

grimmigen §afg gegen ben SMterid), ben fie

gang treffenb als einen „orang gila" begeid)nete,
b. I). einen Verrücften.

Simujah. 1SS

möglichst rasch seine Kerze an diesem heiligen sich die Menge zerstreut, um die kostbare Kerze
Feuer anzuzünden. Im Augenblick ist die brennend heim zu tragen. Sie hat die Macht,
Kirche in ein einziges Lichtermeer verwandelt. Krankheit und Leid dem Hause fern zu halten.
Dann liest der Patriarch eine Predigt, worauf

Der Roman eine:
Von ***

Nun War es aber mit dem Frieden auf der

Unternehmung aus und vorbei: Sofort entließ
der Tyrann den ältesten Angestellten, nachdem
er für sein Vorgehen eine Reihe Scheingründe
zusammengestellt hatte; ihm folgte ein zweiter
bewährter Assistent. Und da dies gerade in der

strengsten Erntezeit vorfiel, so stellte der Ty-
rann als Ersatz stellenlose Leute ein, die gerade
in Bindjai aufzutreiben waren, ohne danach zu
fragen, ob sie ihrer Aufgabe gewachsen seien.

Fortan fiel den Zurückgebliebenen, die am Un-
ternehmen eifrigen Anteil nahmen, eine Ar-
beitsbelastung zu, die über ihre Kräfte ging.
Aber auch sie, und ich mit ihnen, mußten sich

täglich auf ihre Entlassung gefaßt machen; denn
wir wurden es inne, daß er nicht nur durch über-
raschende, selbst nächtliche Augenscheine, sondern
auch durch Spionendienste des Obertandils bei

uns nach Blößen suchte und suchen ließ, die ihm
die Berechtigung verschaffen sollten, auch uns
zu entlassen. Daß sein persönlicher Stolz diese

Selbstentwürdigung zuließ, die er durch seine

Verbindung mit den Gelben und die Ver-
treibung seiner Rassen genossen beging, war für
mich das deutlichste Zeichen, daß er an Geistes-
krankheit, an Verfolgungswahn litt.

In langen Nächten erwog ich mit Simujah
meine mißliche, bedrohliche Lage. Auf der einen
Seite sah ich die Unmöglichkeit, einen solchen

Zustand, bei welchem ich von heute auf morgen
aus meiner Stellung gesprengt werden konnte,
auf die Dauer zu ertragen; auf der andern den

Verlust und den Rückschritt, wenn ich die lang-
jährige Anstellung aufgab. Kamen die Be-
drohten und Gemaßregelten bei Abschiedsmäh-
lern in den Assistentenhäusern zusammen und
gedachten sie der früheren, besseren Zeiten, so

trieb uns der Schmerz über ungerechte BeHand-
lung in die Erregung, und die Erregung wie-
derum in die Wut hinein. Dabei wurde man-
cher Freundschaftsbund geschlossen, und selbst

c Sumatranerin.
Zürich.

aus der Nachbarschaft, von andern Unterneh-
mungen, kamen die eigenen Landsleute des

Tyrannen, um gegen ihn Stellung zu nehmen
und die ebenso gewaltsame als ungerechtfertigte
Auflösung der Gesellschaft zu beklagen. So
wirbelte das wahnwitzige Benehmen des Admi-
nistrateurs in weiten Kreisen Staub auf; er
aber schloß gleichgültig die Augen, achtete nicht
darauf und fuhr geruhig fort, seine getreuen
Mitarbeiter zu martern.

Die Oberleitung in Rotterdam, welche die

Verfügungen des Administrateurs nur brief-
lich und daher erst nach Monatsfrist erfuhr,
war um so mehr über diese Entlassungen wäh-
rend der strengsten Arbeitszeit erstaunt, als
die Begründung derselben sehr mangelhaft und
willkürlich aussah. Sie verlangte denn auch auf
telegraphischem Wege die Wiederanstellung der

Betroffenen.
Vor dieser unbedingten Forderung räumte

der ungebeugte Stolz des Tyrannen das Feld.
Allein wir erfuhren den Gang und Inhalt der

Unterhandlungen zwischen der Oberleitung und
dem Administrateur erst später, da niemandem
Einblick in den Brief- und Telegrammwechsel
gestattet war, und so fühlten wir das Damokles-
schwert immer noch drohend über unserm
Haupte schweben, als unsere Rettung schon be-

schlossene Sache war.
In diesen Tagen empfand ich die Teilnahme

Simujahs an meiner Besorgnis als eine Wohl-
tat. Sie suchte sich zu beherrschen, und so ge-

lang es ihr, auch mich zu beschwichtigen. Sie
sah, wie ich Tag und Nacht unablässig bemüht
war, das Richtige und Notwendige zu tun und
für die Unternehmung den rechten Weg aus der

Verwirrung zu finden, sah die quälende Hetze,

die an meinen Kräften zehrte, und faßte einen

grimmigen Haß gegen den Wüterich, den sie

ganz treffend als einen „orang gila" bezeichnete,
d. h. einen Verrückten.
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©invitai after traf id) fie bei Der ^eintiefet
nad) Dem ©agemetf in triiBfter Stimmung, Die

Singen nnimölft, unb als icf) fie Bat, mir mitgu»

teilen, maë fie' Bebrüde, etfdjlofe fie mir auf»

rid)tig ifete ©ebaufengäitge: t

,,3Baë toirft bu tun, menu bit Deine Stuftet»

Inn g beriierft mie Die anbetn? ©ë ift fa feiner,
nad) einer plöfeHdien ©ntlaffung eine gute neue

gu exBalten! SBirft bu bann nidjt nad) ©uropa

gurüdfefeten? Unb maë mirb bann attë mir?

hier Bin idj bir biet, id) meife eë; in ©uropa,
lim bid) geBilbete grauen umgeben, mär' id) ein

Sögel im Urlnatb, auf Den niemanb îjordgt."

gd) bemütjte mid),; ifet foldje ©ebanfen attë»

guteben; aber fie fdjüttette ifer töpfcfeen mie

eine, Die meife, maë fie jagt unb Die babon unftü»

berlegbar burdjbtungeit ift. Sei bfefem Stnlafe

befannte fie mir aud) jene ©nttäufdjung, meldje

fie Beim legten Sefucfe it)rex ©djmefter, ber ge=

liebten tafa, ber ©ultanêfrau, erlebt Batte, unb
ber SIbgrunb, ber fid) bei Dem ©ebanïen an

meine ©ntlaffung bar ifet auftun muffte, medte

aud) in meiner ©eele ein ©tauen. Sie Batte

mir in ber feat aiïeë geopfert, llmfo fdjmerex

luar meine Serantmortung.
Sltfein, faum Batte fie iîjre Sefüxdjtungen

aitëgefptodjen, fa mar ibjre ©eele erleidjtert unb

fanb fie mieber ben Sßeg, mir Die meinen auë»

gitreben unb Me,.,3ftöglid)feit einer ©ntlaffung
inê meite gelb git rüden.

„Unb bann", fu'Br fie gelaffen fort, „unfer
feuan SlffaB tut nur baë Unauëïneidjtidje unb

milt nur, baff mir unë, ofene gu murren, Bineim

finben. @ê mirb aiïeë fo gefdjetjen, mie eë ge»

fdsefeeri muff. ©elobt fei SHlafe!"

®ie fftufee, Die fie gemonnen Batte, ging auf
mid) über, unb id) muffte mid) mieberum im

ftiiïen bor Dem mutigen Sinn meiner ©efäbjrtin

berneigen.
spIoBIid) [tiefe ein crfrifdjenber Suftgug in

Die gemitterfeafte ©djmüle, Die itnê SBodfen B'u»

bittdj ben SCtem ben a But ; Die Sögel im Sanbe

fingen mieber an gu fingen, unb febe Sruft
fdjopfte erleichtert neue fiuft: ®aê ©erüdjt ging

um, ber Sßüteridj merbe fid) bergiefeen; unb batb

Darauf fear'ë eine beftimmte Sadjridjt, ba er

feinen ©ntfdjluff einem Slngefteiïten, ber ein

Sanbêmann bon ifent mar, mitgeteilt Batte.

Über Die Sadjfolge bertautete nod) uid)të;
benn bie Oberleitung ftanb einem unermarteten

galle gegenüber unb Brauchte geit, um fdjlüffig

gu merben. ©afiit fpxofeen unb mutierten nun

SRutmafeungen aller SIrt ctuê bent Soben ber

Seugierbe, fo üppig mie baë Unfraut auf einer

langung ©umatraê, bemegten bie ©emüter

unb riefen neue Seuitrufeigungen unb Sefütdj»

tungen Botbot, Da eë unë einftmeiten mafer»

fcBeinlid) borïam, bafe ber abtretenbe Stadjt»

feabet feinen dtaefefotger felbft borftfelage. ®iefet
unb jener mürbe genannt; unb, mit menigen

e|r= unb madjtfücüiigen Sluënat)men, maren

mir geneigt unb bereit, Dem Sorgefdjtagenen

entgegenguîommen unb il)m treue Reifer gu

fein, Da mir mot)I einfafeen, .bafe unfere Sßflan-

gung nur burefe beteinte traft mieber auf Den

fruberen ©taub getioben merben tonnte, maë

für unë aiïe borteitfeaft mar.; Setradjtete id)

mid) felber nid)t gerabe atê einen tnopf, Der

immer biete feineëgleid)en feat, unb füfette id)

mid) ben Stnforberungén, bie man an eilten Stb»

miniftrateur [teilen muff, gemcdjîeit, fo muffte

id) mo'Bt, bafe neben mir nocB mefetere ältere

©efeilfen ftanben, benen id) bie gleichen gäfeig»

leiten gutraute, unb fo feielt id) ben topf mir

frei born feunft unb Sebel û&etfàmânglidjer

Hoffnung.
©ünujal) Dagegen lebte ber feften Über»

geugung, bafe idj gum Seilet berufen merbe, ba

fein anbetet unter fo fdjmierigen Serüältnif»

fett eine foldje Strbeitëtreue unb einen foldjen

^Pflichteifer an Den ©ag gelegt feabe mie ifet

©uatt, ifet grettnb unb Stuben unb ©eliebter,

unb jebeit Slbenb breitete fie ifete Hoffnung bot

mir attê, fteiïte Slumen auf unb entmarf Sßläne,

mie baë gufünftige 'peint beë Slbminifttateurë
mürbig auëguftatten märe. gefe nafem tüte gu=

funftëtrâume fröl)lid) auf unb fpann Daran ge=

legentlicf) mit, muffte idj nun bod), bafe fie ben

teint gu einem SBunbet unterm .»ergen trug
unb alfo aud) an Sliïtagëmitnber glauben btttfe
te. gmmer'Bin gab id) ifer gu berftefeen, bafe ber

unb jener bon meinen SRitarbeitern bie ©tan»

beêerBofeung minbeftenë ebenfo gut berbiene

mie id), unb bafe bie trönung, meldje bie bon ifer

etfeünte Seförberung für ifere lebfeafte Sfean»

tafie batiteilte, ein ©liidëfaïl fei. unb bon ber»

fdjiebenen 3Räd)ten abfeange. ©arauf bemerfte

fie mit beut ©iegerblid ber llnfdjulb: „SIÜaB ift
aud) nod) Da unb Ijält eë mit Den Seilen."

gd) Borte miebert)oIt, mie fie SXiïal) im ©e=

bet um ©rfûiïung ifereë BetmlicBen 3Bunfd)eë

anfleBte. SRocfete mir bieë nun itt ber ©acfee

töricht borfommen, fo mar eë mir boefe ein Se»

meiê iferer liebeboiïen 3Bertfcf)äfeung meineë

196 Simujah.

Einmal aber traf ich sie bei der Heimkehr

nach dem Tagewerk in trübster Stimmung, die

Augen umwölkt, und als ich sie bat, mir mitzu-
teilen, was sie bedrücke, erschloß sie mir auf-

richtig ihre Gedankengänge: >

„Was wirst du tun, wenn du deine Anstel-

lung verlierst wie die andern? Es ist so schwer,

nach einer plötzlichen Entlassung eine gute neue

zu erhalten! Wirst du dann nicht nach Europa
zurückkehren? Und was wird dann aus nur?

Hier bin ich dir viel, ich weiß es; in Europa,
wo dich gebildete Frauen umgeben, wär' ich ein

Vogel im Urwald, auf den niemand horcht."

Ich bemühte mich, ihr solche Gedanken aus-

zureden; aber sie schüttelte ihr Köpfchen wie

eine, die weiß/was sie sagt und die davon unwi-

derlegbar durchdrungen ist. Bei diesem Anlaß
bekannte sie mir auch jene Enttäuschung, welche

sie beim letzten Besuch ihrer Schwester, der ge-

liebten Kaka, der Sultansfrau, erlebt hatte, und
der Abgrund, der sich bei dein Gedanken an

meine Entlassung vor ihr auftun mußte, weckte

auch in meiner Seele ein Grauen. Sie hatte

mir in der Tat alles geopfert. Umso schwerer

war meine Verantwortung.
Allein, kaum hatte sie ihre Befürchtungen

ausgesprochen, so war ihre Seele erleichtert und

fand sie wieder den Weg, mir die meinen aus-

zureden und die, Möglichkeit einer Entlassung

ins weite Feld zu rücken.

„Und dann", fuhr sie gelassen fort, „unser

Tuan Allah tut nur das Unausweichliche und

will nur, daß wir uns, ohne zu murren, hinein-

finden. Es wird alles so geschehen, wie es ge-

schehen muß. Gelobt sei Allah!"
Die Ruhe, die sie gewonnen hatte, ging auf

mich über, und ich mußte mich wiederum im

stillen vor dem mutigen Sinn meiner Gefährtin
verneigen.

Plötzlich stieß ein erfrischender Luftzug in
die gewitterhaste Schwüle, die uns Wochen hin-
durch den Atem benahm; die Vögel im Lande

singen wieder an zu singen, und jede Brust
schöpfte erleichtert neue Luft: Das Gerücht ging

um, der Wüterich werde sich verziehen; und bald

darauf war's eine bestimmte Nachricht, da er

seinen Entschluß einem Angestellten, der ein

Landsmann von ihm war, mitgeteilt hatte.
Über die Nachfolge verlautete noch nichts;

denn die Oberleitung stand einem unerwarteten

Falle gegenüber und brauchte Zeit, um schlüssig

zu werden. Dafür sproßen und wucherten nun

Mutmaßungeil aller Art aus dem Boden der

Neugierde, so üppig wie das Unkraut auf einer

Pflanzung Sumatras, bewegten die Gemüter

und riefen neue Beunruhigungen und Befürch-

tungen hervor, da es uns einstweilen wahr-

scheinlich vorkam, daß der abtretende Macht-

Haber seinen Nachfolger selbst vorschlage. Dieser

und jener wurde genannt; und, mit wenigen

ehr- und machtsüchtigen Ausnahmen, waren

wir geneigt und bereit, dem Vorgeschlagenen

entgegenzukommen und ihm treue Helfer zu

sein, da wir Wohl einsahen, daß unsere Pflam
zung nur durch vereinte Kraft wieder auf den

früheren Stand gehoben werden, konnte, was

für uns alle vorteilhaft wain Betrachtete ich

mich selber nicht gerade als einen Knopf, der

immer viele seinesgleichen hat, und fühlte ich

mich den Anforderungen, die man an einen Ad-

ministrateur stellen muß, gewachsen, so wußte

ich wohl, daß neben mir noch mehrere ältere

Gehilfen standen, denen ich die gleichen Fähig-
keiten zutraute, und so hielt ich den Kopf mir

frei vom Dunst und Nebel überschwänglicher

Hoffnung.
Simujah dagegen lebte der festen Über-

zeugung, daß ich zum Leiter berufen werde, da

kein anderer unter so schwierigen Verhältnis-
sen eine solche Arbeitstreue und einen solchen

Pflichteifer an den Tag gelegt habe wie ihr
Tuan, ihr Freund und Bruder und Geliebter,

und jeden Abend breitete sie ihre Hoffnung vor

mir aus, stellte Blumen auf und entwarf Pläne,
wie das zukünftige Heim des Administrateurs
würdig auszustatten wäre. Ich nahm ihre Zu-
kunftsträume fröhlich auf und spann daran ge-

legentlich mit, wußte ich nun doch, daß sie den

Keim zu einem Wunder unterm Herzen trug
und also auch an Alltagswunder glauben durf-
te. Immerhin gab ich ihr zu verstehen, daß der

und jener von meinen Mitarbeitern die Stan-
deserhöhung mindestens ebenso gut verdiene

wie ich, und daß die Krönung, welche die von ihr
ersehnte Beförderung für ihre lebhafte Phan-
taste darstellte, ein Glücksfall sei, und von ver-

schiedenen Mächte,: abhänge. Darauf bemerkte

sie mit dem Siegerblick der Unschuld: „Allah ist

auch noch da und hält es mit den Besten."

Ich hörte wiederholt, wie sie Allah im Ge-

bet um Erfüllung ihres heimlichen Wunsches

anflehte. Mochte mir dies nun in der Sache

töricht vorkommen, so war es mir doch ein Be-

weis ihrer liebevollen Wertschätzung meines
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©djaffemS unb ©treBenê, unb fo fiel idj itjr nidjt
in ben Sirin, menu fie ©ott in einem fold) irbi=
fdjen Verlangen tun feinen Steiftanb anrief.
Einher unb Ijoffnungëboffe grauen IjaBen
iïjren eigenen ©djngengel.

©ab icfj ©imufaf) 31t Bebenfen, baff e§ Bei

bet SBaljl eineë oBerften Seiterë unb SSermalterë
bex Sßflangitng nidjt allein auf bie ©ignung ber

ipexfou anfomme, fo B)ielt fie meinem ©intouxf
entgegen: „Stfier e§ fällte bod) box allein baxaitf
anfommen, unb SCffat) miff, maê fein muf."

gaB e§ febod) tjinfort auf, meine Siebenten §u

Begxünben unb 31t red)tfertigen, fonbetit äufjerte
fie nur, um ©imujalj borgüBereiten auf baë

geïjlfdjlagen ifiter guberfidjt. ©0 mie ic£) fie

nun Bannte, Tratte eine fotcfje ©nttäufdjung er=

fcfiüttexnb auf itjren ©emûtêguftanb mitten
muffen, unb im ftiffen öad)te id) oft an bie ©e=

fätjrbung Bon gluei SOtenfdjenleBen, bie mir mit
febem Sag teurer mürben, obfd)on baê eine
Blofj eine 33erfjeifjung mar.

©nblidj traf ber entfdjeibenbe Sftief aus

Stbmifitftrateurija

©fùelte ici) auf bie Saunen beë gufaffê an,
fo rief mir ba§ fufje äJtäuIdjen mit tinblidjmüfg
renber Söeftimmttjeit gu.: „©§ gibt bodj feinen
Qufair. Sltteä ift borauêfieftimmt."

SOteiner Entgegnung, nähere gerfönlicfje S3e=

tanntfdjaft, Befferer Stuf unb größere gu=
ueigung ffnelten Bei ben Sßäljlexn eine Stu§=

fcfjlag geBenbe Stolle, muffte fie aus? ber ©inïjeit
itjreê SBefenë, SBiffenë unb 2Bunfd)eë t)erau§

Bligfdjneff bie ©nitre 311 Bredjen: „31 ffab fennt
bie ©uten unb Südjtigen Beffer als? mir furgficC)=

tigen SJienfdjenfinber."
„SlBer bie fBtenfdjen mäljlen fie au§ unb

fegen fie in Stmt unb ©fixen ein," ermiberte id),

§ (S3amBu=2tIIee).

Stotterbam ein. SBie ein Sauffeuer berBreitete

fid) bom Kontor au» bie Stadl rid) t auf ber

ißftangung. ©egen SIBenb mürbe id sum St)=

rannen gerufen, bex fid)tlidj erfreut mar, baff
feiner bon feinen betmeinttidjen SSiberfadjetn
in bie fd)öne Stellung gemätjlt, fonbern id) au§=

erfore n morben fei, ifm 31t erfegen, gn meni=

gen Sagen fd)on foffte bie ©rteitung ber i8off=

mad)ten rtttb bie il Ber gäbe ber gefdiärflidien
0BIicgenI)eiten ftattfinben, ba e.§ fid) mit bern

üBerreigten ÜDtaäjff unb ©tjrgefüljl ber abtreten*
ben ©röffe nid)t bertrug, nur einen Sag länger,
al§ nötig mar, in ber ©teffung auSgufjarren.
©r raffte fid) inbeffen bodj bagrt auf, mir gut
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Schaffens und Strebens, und so fiel ich ihr nicht
in den Arm, wenn sie Gott in einem solch irdi-
schen Verlangen um seinen Beistand anrief.
Kinder und hoffnungsvolle Frauen haben
ihren eigenen Schutzengel.

Gab ich Simujah zu bedenken, daß es bei
der Wahl eines obersten Leiters und Verwalters
der Pflanzung nicht allein auf die Eignung der

Person ankomme, so hielt sie meinem EinWurf
entgegen: „Aber es sollte doch vor allem darauf
ankommen, und Allah will, was sein muß."

gab es jedoch hinfort auf, meine Bedenken zu
begründen und zu rechtfertigen, sondern äußerte
sie nur, um Simujah vorzubereiten auf das

Fehlschlagen ihrer Zuversicht. So wie ich sie

nun kannte, hätte eine solche Enttäuschung er-
schlitternd auf ihren Gemütszustand wirken
müssen, und im stillen dachte ich oft an die Ge-

fährdung von zwei Menschenleben, die mir mit
jedem Tag teurer wurden, obfchon das eine
bloß eine Verheißung war.

Endlich traf der entscheidende Brief aus

Administrateurha

Spielte ich auf die Launen des Zufalls an,
so rief mir das süße Mäulchen mit kindlich-rüh-
render Bestimmtheit zu: „Es gibt doch keinen

Zufall. Alles ist vorausbeftimmt."
Meiner Entgegnung, nähere persönliche Be-

ranntschaft, besserer Ruf und größere Zu-
Neigung spielten bei den Wählern eine Aus-
schlag gebende Rolle, wußte sie aus der Einheit
ihres Wesens, Willens und Wunsches heraus
blitzschnell die Spitze zu brechen: „Allah kennt
die Guten und Tüchtigen besser als wir kurzsich-
tigen Menschenkinder."

„Aber die Menschen wählen sie aus und
setzen sie in Amt und Ehren ein," erwiderte ich,

s (Bambu-Allee).

Rotterdam ein. Wie ein Lauffeuer verbreitete
sich vom Kontor aus die Nachricht auf der

Pflanzung. Gegen Abend wurde ich zum Ty-
rannen gerufen, der sichtlich erfreut war, daß
keiner von seinen vermeintlichen Widersachern
in die schöne Stellung gewählt, sondern ich aus-
erkoren worden sei, ihn zu ersetzen. In wem-

gen Tagen schon sollte die Erteilung der Voll-
machten und die Übergabe der geschäftlichen

Obliegenheiten stattfinden, da es sich mit dem

überreizten Macht- und Ehrgefühl der abtreten-
den Größe nicht vertrug, nur einen Tag länger,
als nötig war, in der Stellung auszuharren.
Er raffte sich indessen doch dazu auf, mir zur
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23eförberung ©Ittel gu toünfdjen unb gu erïlâ-

reu, bajj er mir ïeine Steine in ben ©orten
toerfen tootle.

©imujah muffte bon biefer Unterrebung
SBinb Beïommen tjaBen, benn alg ict) !urg bor

©inbrudj ber Sîadjt nadj £>aufe ging, fat) ict)

fie auf ber SSeranba fteïfen unb eine grofje

gatjne. in rot unb toei^er garbe fçtjtoenten, bic

fonft nur Bei baterlänbifdjen SInläffen Bacbor-

geljolt tourbe, ©ie toar aufjer fidj bor greube
unb umhalste midj einmal itfier bag anbere,

ftolg auf bcn SJtann, ber äffen anbern borge-

gogen toorben toar. „®it Bjaft eg berbient!"
„S)u Bift ber ©üdjtigfte!" rief fie „unb SCffaB

Bat bir geholfen !"
8ÏB itjr gveubertfeuer berraudjt toar unb

toir nadj bem StBenbeffen bie ruhigen Sahnen
ber Überlegung toieberfanben, faut ©imufat)
ntel)rmal» auf bie Bittenbe grage gurüd, oB fie

nun nidjt teilhabe an bem ©lütf, bag ung ing
£aug gefommen, ober oB umfonft gu StffaB

gebetet toorben fei.
geh fat) otfne toeitereg ein, baff ffjt ein reb-

lieber Stntcit an meinem äußeren ©rfolge gu-

fiel, unb Begriff eg redjt tooBit, bafg itjre SHnb-

lic^feit bieg Bestätigt fjaBen tooffte. ©o formte

id) ifir mit gutem ©etoiffen toifffa|ren unb üjt
berfidfern, baff fie eine ©lücfBringerin fei, unb

gtoeifellog toar audj bie auf midj gefallene 2Saf)I

in bem ©inne ©imufat)g Serbienft, atg fie mir
ben £augf)alt trefftief} Beforgte unb buret) ihre
treue Siebe unb Eingebung meine trtora!ifff)e
unb geiftige ©fiannfraft nährte unb fteigerte.
©enn fo toatjr eg ift, baff berjenige, bem ein

Brabeg, tafrfereg SBeiB alg Sebenggefâfjrtin Be-

fdjert ift, nod) einmal fo lange lebt, ift eg nidjt
mirtber toafjr, baff bie bem eljelidjen ©tiic! ent-

qiteffenbe greube unb bie SCdjhittg, bie jeher

Seit Beim anbern geniefft, eineg jeben. Straft
Befdjtoingen itnb ityn Befähigen, bag Ipödjfte gu

leiften.
Shirt muff id) geftetjen, bajg ©imujaf) meine

©rtoartungen in jeher tpinfidjt übertraf, ©ie

emjifanb eg gemä| intern gataligmug unb ber

©infdjctignng ffjreg £>errn unb ©atten atg einen

gang natürlichen unb fetBftberftänbtictjen 33or-

gang, baff fie nun an ber ©eite beg neuen ,,©u=

an Befaar" in bag geräumige tpaug heg 2Ib=

miniftrateurg eingog, too in ber tetgten geit eine

Stiem b. t). eine eurofiäifdje grau, gefjerrfdjt
Batte, ©g toar ja nur eine, afferbingg auf

eigenem Serbienft BeruBenbe SBiebertjoIrtng

iîjreg früheren SeBengtaufg. ©inft Bitte fie

freitoiffig auf ben Slang einer gürftin bergidjtet
unb fid) felbft erniebrigt, unb nun Betot)nte fie

Irtan SIffaB toieberum mit einer ©rhöhung, in-
bem er fie einem Stiann in füBtenber ©teffung
an bie ©eite gab. 3Bb Setoufjtfein jebodj, baff

tdj am Sßiffen beg ©(^icCfatg teilnahm unb ifix
mein ©liicf gu berbanïen t)afie, öerbanb iBr
gaitgeg SSefen, bag fid) mir bom erften gufarn-
mentreffen art grtgeneigt Batfe' aufg innigfte
mit mir, unb bie SSerfdjmelgung fcfjien ung Bei-

ben gleich unauftöglid). ©g toar ein einheit-

lidjer SBiffe ba, oBne ben eg feine Örbnung,
feilte Qucïft unb feine gamitientiebe gibt.

Söie in tängft getooBnte 93erl)öttniffe trat
fie, oBne gu gaubern, aber audj oBne fid) auf-
guButern, in ben größeren SSirfrtnggfreig ein,

begog gelaffen bag ntädjtige, fein auggeftattete
£aug mit ©eitenbiffa für bie ©äfte, betfügte
entfdjieben rtttb gtoedmäffig über bie gaBtreidje

©ienerfdjaft unb Bictt auf adjtrtnggboffe Unter-
orbnung ber betfdjiebenen ^aughälterinnen.
©er bermeBrten SIrBeit tourbe fie teidjt Stieifter,
toenn fie eg audj nidjt Bei ber Stuffidjt Betoen-

ben lieh, fonbern bem flüchtigen djinefifd)en
^ammerbiener nad) getaner StrBeit auf ben

güffen folgte rtitb ben nadjbeffetnben StBftauB-

taBfen felbft BmbBaBte, baff er fid) fd)ämte;
eBenfo füt)rte fie neu angefteffte ©ienerfcfjaft in
bie bon iBnen bertangte ©atigïeit felber ein.

©a ber größere ^artgBalt met)r SBäfcfje nötig
machte, atg fie mitbrachte, lieff fie eg fid) nidjt
nehmen, bie ©achen felbft gu näheft ober unter
ihrer t>etfönlid)en 2Iuffid)t nähen gu taffen, um
eg mir gu erfparen, für fertige Stugftattung in
ben gmfiortgefdiäften fcfjtoereg ©elb auggu-
geBen. Unb atgbann toar eg nicht gaBrif-
ergeugnig, fonbern bauerhafte unb fd)öne

^anbarbeit, bie fie mit Siebe Beforgt ober über-

toadit Bitte.

©o bermehrte fie unfern Steidjtum an SSIam-

Bug*), tiffenribergügen, Xafd)entüd)ern, in bie

fie felBft meinen Stauten ftidte, unb an ben

nitBlidjen S3raitchfad)en unb füllte bie ©djränfe
mit buftenben Sinnen, häufige 39efud)e mehr-
ten ihre SCrBeit, bie fie ftetg toiffig tat, unb

toenn fie einerfeitg bie ©enrtgtititng hatte, bah

aud) euroBäifche- ©amen ihr £>aug Betraten, fo

BefaB fie anberfeitg ben gartfinn, fid) nidjt alg
bie $errin aufgufjnelen, fonbern meifteng fidj

*) $9îoSîttonebeu.

198 ìsîmi

Beförderung Glück zu wünschen und zu erklä-

ren, daß er mir keine Steine in den Garten

werfen wolle.
Simufah mußte von dieser Unterredung

Wind bekommen haben, denn als ich kurz vor
Einbruch der Nacht nach Hause ging, sah ich

sie auf der Veranda stehen und eine große

Fahne, in rot und weißer Farbe schwenken, die

sonst nur bei vaterländischen Anlässen hervor-
geholt wurde. Sie war außer sich vor Freude
und umhalste mich einmal über das andere,

stolz auf den Mann, der allen andern vorge-

zogen worden war. „Du hast es verdient!"
„Du bist der Tüchtigste!" rief sie „und Allah
hat dir geholfen!"

AIs ihr Freudenfeuer verraucht war und

wir nach dem Abendessen die ruhigen Bahnen
der Überlegung wiederfanden, kam Simufah
mehrmals auf die bittende Frage zurück, ob sie

nun nicht teilhabe an dem Glück, das uns ins
Haus gekommen, oder ob umsonst zu Allah
gebetet worden sei.

Ich sah ohne weiteres ein, daß ihr ein red-

licher Anteil an meinem äußeren Erfolge zu-

fiel, und begriff es recht Wohl, daß ihre Kind-
lichkeit dies bestätigt haben wollte. So konnte

ich ihr mit gutem Gewissen willfahren und ihr
versichern, daß sie eine Glückbringerin sei, und

zweifellos war auch die auf mich gefallene Wahl
in dem Sinne Simufahs Verdienst, als sie mir
den Haushalt trefflich besorgte und durch ihre
treue Liebe und Hingebung meine moralische

und geistige Spannkraft nährte und steigerte.

Denn so wahr es ist, daß derjenige, dem ein

braves, tapferes Weib als Lebensgefährtin be-

schert ist, noch einmal so lange lebt, ist es nicht

minder wahr, daß die dem ehelichen Glück ent-

quellende Freude und die Achtung, die jeder

Teil beim andern genießt, eines jeden, Kraft
beschwingen und ihn befähigen, das Höchste zu

leisten.
Nun muß ich gestehen, daß Simufah meine

Erwartungen in jeder Hinsicht übertraf. Sie
empfand es gemäß ihrem Fatalismus und der

Einschätzung ihres Herrn und Gatten als einen

ganz natürlichen und selbstverständlichen Vor-

gang, daß sie nun an der Seite des neuen „Tu-
an besaar" in das geräumige Haus des Ad-
ministrateurs einzog, wo in der letzten Zeit eine

Mem d. h. eine europäische Frau, geherrscht

hatte. Es war ja nur eine, allerdings auf

eigenem Verdienst beruhende Wiederholung

ihres früheren Lebenslaufs. Einst hatte sie

freiwillig auf den Rang einer Fürstin verzichtet

und sich selbst erniedrigt, und nun belohnte sie

Tuan Allah wiederum mit einer Erhöhung, in-
dem er sie einem Mann in führender Stellung
an die Seite gab. Ihr Bewußtsein jedoch, daß

ich am Willen des Schicksals teilnahm und ihr
mein Glück zu verdanken habe, verband ihr
ganzes Wesen, das sich mir vom ersten Zusam-
mentreffen an zugeneigt hatte, aufs innigste
mit mir, und die Verschmelzung schien uns bei-

den gleich unauflöslich. Es war ein einheit-
licher Wille da, ohne den es keine Ordnung,
keine Zucht und keine Familienliebe gibt.

Wie in längst gewohnte Verhältnisse trat
sie, ohne zu zaudern, aber auch ohne sich auf-
zuPutern, in den größeren Wirkungskreis ein,

bezog gelassen das mächtige, fein ausgestattete

Haus mit Seitenvilla für die Gäste, verfügte
entschieden und zweckmäßig über die zahlreiche

Dienerschaft und hielt auf achtungsvolle Unter-
ordnung der verschiedenen Haushälterinnen.
Der vermehrten Arbeit wurde sie leicht Meister,
wenn sie es auch nicht bei der Aufsicht bewen-

den ließ, sondern dem flüchtigen chinesischen

Kammerdiener nach getaner Arbeit auf den

Füßen folgte und den nachbessernden Abstaub-

läppen selbst handhabte, daß er sich schämte-

ebenso führte sie neu angestellte Dienerschaft in
die von ihnen verlangte Tätigkeit selber ein.

Da der größere Haushalt mehr Wäsche nötig
machte, als sie mitbrachte, ließ sie es sich nicht

nehmen, die Sachen selbst zu nähen oder unter
ihrer persönlichen Aufsicht nähen zu lassen, um
es mir zu ersparen, für fertige Ausstattung in
den Importgeschäften schweres Geld auszu-
geben. Und alsdann war es nicht Fabrik-
erzeugnis, sondern dauerhafte und schöne

Handarbeit, die sie mit Liebe besargt oder über-

wacht hatte.

So vermehrte sie unsern Reichtum an Klam-
bus^), Kifsenüberzügen, Taschentüchern, in die

sie selbst meinen Namen stickte, und an den

nützlichen Brauchsachen und füllte die Schränke

mit duftenden Linnen. Häufige Besuche mehr-
ten ihre Arbeit, die sie stets willig tat, und

wenn sie einerseits die Genugtuung hatte, daß

auch europäische Damen ihr Haus betraten, so

besaß sie anderseits den Zartsinn, sich nicht als
die Herrin auszuspielen, sondern meistens sich

s) Moskitonetzen.
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unauffällig, einer Sefdjäftigung nadjgeljenb, ©efetCfbaft, bie fie an bie heimatliche erinnerte,
aurûtïgugieïjen, namentlich brenn biefe ©amen ©ie SataFfbebößerung trat nun toieber mehr
bie Sanbegfjeradje nid)t. berftanben. ©ie glaubte in ben $intergrmib, menu audj Ijirc unb ba
fid) aitdj nictjt erhaben über bie anbern £>auê= noch bie alten Gebannten fid) bei ben £>inter=
hälterinnen; febe tat an ihrer ©teile ihr Sefteë, gebäuben beä 8tbm-iniftrateurh.auf.eg fehen Iie=
unb barin ftanb ïeine über ber anbern; nur fjen, um ©imitfah SBaren angubieten ober ©e=
bie Stellung ihreê Herren toar berfdjieben, unb fdjenïe bon ihr entgegenzunehmen,
baran hatten jene ïeinen ©eil. ©ie tpaufrtjache 811s grojje ©ierfreunbin hatte fie jetgt mehr
für ©imitfah tnar, bah fie fid) rtun allen Sfn= (Gelegenheit unb auch Bie nötigen Ipülfgfräfte,

SEaBaïctBteilung in DBet=ßi

feinbungen enthoben fühlen burftè; felbft bon
bem ©uanbu brauchte fie nicïjtê mehr gu be=

fürchten.
©ine geringe ÜReinung hatte fie bon ben

RuIi=Rontra'ftfrauen, ba fie beten Räuflidjteit
bannte, unb fie nahm mtt folche al§ ipüIfsU
arbeiterinnen in§ §au§, bie nicht in fdjledjtem
Stufe ftanben. ©aê atteê nicht au§ Übergebung;
ihre Feinheit nur hielt fib auf Stbftanb bont
Unreinen.

Stuf bem ^aufithlah ber Unternehmung be^

ftanben gtoei greffe Raufläben, ber eine in thine--

fifdjen tpänben, ber anbere unter einem malai=
fdjen .(pabfchi: mit treiben hatte ©imujah als
fpaugfrau regen Setfefir unb fanb namentlich
im malaiifchen unter ben anluefenben grauen

gïat, recBiiê STOotgatpalme.

um fid) ihrer geliebten .^ühnerguthi hmgugeben,
unb biet STÎûbje unb Sorgfalt roibmete fie
ber SCufguht bon ©änfen, bie eine Befonbete
Pflege erforbern. Taigen unb fjmnbe gab e.§

bie Spenge, unb bie gnfaffen be§ nahen
iPferbeftalleg erfreuten fid) ihrer regelmäßigen
-f.Ufaiigfbcr.ben. SfBer fonberbar, fo feîjr fie an
jungen Rabber greube hatte unb fie liebïofte,
fo Brenig hatte fie fid) in ber |janb, brenn ein«
mal eine uttborfidjtige Rabenmutter ihre gurr
gen in ein Sett im jpaufe gelegt hatte; bann
brarf fie im erften SCnfall ber ©mfiörung 9Jtut=
ter unb gunge, genau mie ©heobor ©tormS
Röd)in, im ©hmuitge gum genfter hinaus, hra-3

manchem Meinen bag ßeben ïoftete. Sßenn id)
fie baritber gur Siebe fteHte, tourte fie nidjtg

Simujah. Igg

unauffällig, einer Beschäftigung nachgehend, Gesellschaft, die sie an die heimatliche erinnerte,
zurückzuziehen, namentlich wenn diese Damen Die Batakkbevölkerung trat nun wieder mehr
die Landessprache nicht verstanden. Sie glaubte in den Hintergrund, wenn auch hier und da
sich auch nicht erhaben über die andern Haus- noch die alten Bekannten sich bei den Hinter-
Hälterinnen; jede tat an ihrer Stelle ihr Bestes, gebäuden des Adminiftrateurhauses sehen lie-
und darin stand keine über der andern; nur ßen, um Simujah Waren anzubieten oder Ge-
die Stellung ihres Herren war verschieden, und schenke von ihr entgegenzunehmen,
daran hatten jene keinen Teil. Die Hauptsache AIs große Tierfreundin hatte sie jetzt mehr
für Simujah war, daß sie sich nun allen An- Gelegenheit und auch die nötigen Hülfskräfte,

Tabakabteilung in Ober-L>

feindungen enthoben fühlen durfte; selbst von
dem Tuanku brauchte sie nichts mehr zu be-

fürchten.
Eine geringe Meinung hatte sie von den

Kuli-Kontraktfrauen, da sie deren Käuflichkeit
kannte, und sie nahm nur solche als Hülfs-
arbeiterinnen ins Haus, die nicht in schlechtem

Rufe standen. Das alles nicht aus Überhebung;
ihre Reinheit nur hielt sich auf Abstand vom
Unreinen.

Auf dem Hauptplatz der Unternehmung be-

standen zwei große Kaufläden, der eine in chine-
fischen Händen, der andere unter einem malai-
scheu Hadschi; mit beiden hatte Simujah als
Hausfrau regen Verkehr und fand namentlich
im malaiischen unter den anwesenden Frauen

gkat, rechts Morgatpalme.

um sich ihrer geliebten Hühnerzucht hinzugeben,
und viel Mühe und Sorgfalt widmete sie
der Aufzucht van Gänsen, die eine besondere
Pflege erfordern. Katzen und Hunde gab es
die Menge, und die Insassen des nahen
Pferdestalles erfreuten sich ihrer regelmäßigen
Pisangspenden. Aber sonderbar, so sehr sie an
jungen Kätzchen Freude hatte und sie liebkoste,
so wenig hatte sie sich in der Hand, wenn ein-
mal eine unvorsichtige Katzenmutter ihre Jun-
gen in ein Bett im Hause gelegt hatte; dann
warf sie im ersten Anfall der Empörung Mut-
ter und Junge, genau wie Theodor Storms
.Köchin, im Schwünge zum Fenster hinaus, was
manchem Kleinen das Leben kostete. Wenn ich
sie darüber zur Rede stellte, wußte sie nichts
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anbereg gut ©ntfctmlbigung bûrgubriitgen, alg
ba^t ihre SBut biegmal bie Siebe gü ben ®ier=

djen überfliegen I^abe.

„®er jVlitj; ipabang bat auch feine flber=

fhtoenimung itnb bet Beuerberg ©inabong —
feinen Slugbruh"/ fügte fie fdjamhaft errötenb
bei unb gab mix einen Skrfoljnunggluh. 5h
Brachte nux noc£) ben äßunfh box, fie möchte

biefe graufaine ©eriht.§banbhing in Qitfunft
einem ®ieiter iibexlaffen.

©imujat)g Seben gewann mit bem neuen

SBirïunggfreig tägtidg an Inhalt, unb fie baiiïte
bafiix iï)rem ©otte. Stur bag eine batte fie gu

Beilagen, bafg fie ihren grextnb unb ©atten
nicht mehr gang für Fid; atiein Befaß ibie bor=

bem im einfachen Stffiftentenhaug. ®enn audi

fein l'rbeitSfetb mar größer getoorben. @§ gab

für ihn feinen regelrechten geiexabenb nfehr.

Sie manchmal badete ich tief in ber Stadjt

feufgenb an meinen ©chiller unb feinen ©pruh
im Sieb bon Öex ©lade: „SBinft bex ©terne
Sicht lebig after Pflicht I;ört ber Surfdj bie

Skfper Äagen; Sfteifter muff ficf) immer fpta=

gen." ÜBertoaltung unb 33eranttoortung bkl=
ten mich oft bis fpcit int Stontor ober augtoärtg

befchäftigt unb ici) muffte mehr Stefudje benn

früher in bex 9"èacf)barfd)aft unb in bex i£>aupt=

ftabt machen ober auch foldje aug toeiterem

Untïxciê etSfangen. ®ie neue SBütbe brachte

gröffcre Stürbe unb X)ieïi mich oft unb manchmal
tagelang bon ©imuja'h fern.

®a erhielt fie einen ©rfaß burd) bie ©ebuxt
eineg ©öhndjeng, bag fie al§ ein ©efdjen! beg

Rimmels Begrüßte uitb alg ein folcheë heilig
hielt, gum gtoeitenmal umfing fie mit ihren
Straten ein Sinb unb gewann burd) bie innige
unb treue Pflege, bie fie ihm ertoieg, auch ben

ïinbexliebenben ©atten fetter unb Bleibenber

bem hauêlichen Greife guriid. Stur notgebrun=
geh ging ich meinen au|toärtigen S3erpf(ih-
tungeh nad), um befto mehr mein gamilien=
gtiirf gu genieffen unb meiner ©eele gu leben,

unb id) fat) gu meiner groffen ff-rcube, toie bag

neue Éfutterglûcf, bereitet mit ber Eingebung
beg ©atten, auch ©inutiah innerlich erhob. —
Unb bie 5al)re flohen Dahin. ®ag gefunbe

Sachôtum beg ïteinen ©rbenBürgerg, bag itm
halb gum felBftänbigen ©te'hcn unb ©t'heu

führte, fein ftöt)li<he,§ fßlaubexn unb pt)antafie=
Oolleg ©pielen, feine ltmhalgungen unb Sieb=

fofungen Inaren für bie STtutter toie ein 2Ban=

bellt in einem bliihenöcn ©arten; alg ex bann
mit feinen toiffengeifrigen fragen Begann unb
auf jebeg- Sßaxum? bon bex erftaunten -Dftutter

ein ®axuiu! hüben mollte, geriet fie nicht feiten
in SSerlegenheit, foeil fie gebe Stntlnoxt, bie fie
nicht bor ihrem ©etoiffeit beranttoorteü tonnte,
bexabfeheute unb fid) boch häufig fagen mußte,
baff fie auf bie fragen beg kleinen feine ftid)=

haltige SCnttoort tenue. „3h fürchte mid) recht

eigentlich bor ihm," geftanb fie mix manchmal,
toeitn ih gux Untertoeifung beg ÉnSBIeing

herbeigerufen toerben muffte. ®a fie toie alte

©ingeBornen bie toeiffe Hautfarbe über ade»

fdiätjte unb felbex gerne ad)t ®age lang gel)un=

gext hätte, um fo licht gu toerben toie ih —
toie fie mir früher fdjon Beïannt Igatte —, fal)
fie in ihrem Jïinbe nuit biefeg eine 5beal ex=

füllt. ®a ®iethelm — fo nannten toix ben

Knaben nah feinem ©roffbatex — iit feiner,
geiftigeit ©nttoidlung offenfihtlih ben $mß=

ftapfen feineg SSaterg folgte, toar bag lieblicEje

SBunbex, bag ihrem ©hohe einfproßen, umfo=
mehr eine Quelle mütterlichen ©ntgüdeng.
Stu'hte bag ÄmiBkin auf ihren Straten, genoß
ih beit Slnblid eiiteg SJtabonnenbilbeg unb
hatte bie ©nuninbung, baff biefer SJüitterliebe
ein toahrer unb guter SJiettfdj eutbliihen mitffe.

Stngftlih hütete fie ben Siebling bor fdjäb=
ließen ©inflüffeit ber ®ienerfhaft unb toar nicht
betgu git betoegen, ihm- eine Sßcirterin gu halten.
$ür fein ©ebei'hen an Seib unb ©eele gu for=
gen, fei ihre Çpfliht; fein geiftigeg Sßahgtum
gu leiten, fei bagegen mein e ©acfje. ©o tarn
®ietl)elm bor adelt anbern europäifdjen ®in=
bern auf unferer Unternehmung gtt bem SSor=

teil, baff er niemalg ben Rauben ber ®iener=
fcfjaft unb bereit ©efhtocißig'feit unb hara'fter--
lofer 58el)anblititg Iibexlaffen tourbe; feine Pflege
blieb uitunterbrohen iit ben ^änben feiner
SOfutter, ber lebengerfahrenen, tooI)Igefitteten
unb toitCeagftarten ferait, bie ihn nur an. ben
SSater aug ben. §änben gab.

©o gingen bie 3sal)re in glüdrliher ©onnig=
teit bahin. ®ie intereffante unb erfolgreihe
23erufgtätigteit füllte bie ®age beg SRanneg

aug, ber fid) abenbg feiner gamilie unb befon»
berg bem herantoahfenben ©hroffling toibmete,
toobei fid) ißtaubern, Spielen ttnb SOtufigieren
in ben ©ertreib teilten unb bie h'l)antafie=
Polle SXuffaffuitg unb fBciraditunggipeife ber

jungen fütutter einen ipaufttreig ber Unierhak-
tung augmahten.

2W Sum

anderes zur Entschuldigung vorzubringen, als
daß ihre Wut diesmal die Liebe zu den Tier-
chen überstiegen habe.

„Der Fluß Padang hat auch seine Über-

schwemmung und der Feuerberg Sinabong —
seinen Ausbruch", fügte sie schamhaft errötend
bei und gab mir einen Versöhnungskuß. Ich
brachte nur noch den Wunsch vor, sie möchte

diese grausame Gerichtshandlung in Znkunft
einem Diener überlassen.

Simujahs Leben gewann mit dem neuen

Wirkungskreis täglich an Inhalt, und sie dankte

dafür ihrem Gotte. Nur das eine hatte sie zu
beklagen, daß sie ihren Freund und Gatten
nicht mehr ganz für sich allein besaß wie vor-
dem im einfachen Afsiftentenhaus. Denn auch

fein Arbeitsfeld war größer geworden. Es gab

für ihn keinen regelrechten Feierabend mehr.

Wie manchmal dachte ich tief in der Nacht

seufzend an meinen Schiller und feinen Spruch
im Lied von der Glocke: „Winkt der Sterne
Licht, ledig aller Pflicht hört der Bursch die

Vesper schlagen- Meister muß sich immer pla-
gen." Verwaltung und Verantwortung hiel-
ten mich oft bis spät im Kontor oder auswärts
beschäftigt und ich mußte mehr Besuche denn

früher in der Nachbarschaft und in der Haupt-
stadt machen oder auch solche aus weiterem

Umkreis empfangen. Die neue Würde brachte

größere Bürde und hielt mich oft und manchmal
tagelang von Simujah fern.

Da erhielt sie einen Ersatz durch die Geburt
eines Söhnchens, das sie als ein Geschenk des

Himmels begrüßte und als ein solches heilig
hielt. Zum zweitenmal umfing sie mit ihren
Armen ein Kind und gewann durch die innige
und treue Pflege, die sie ihm erwies, auch den

kinderliebenden Gatten fester und bleibender

dem häuslichen Kreise zurück. Nur notgedrun-

gen ging ich meinen auswärtigen Verpflich-
tungen nach, um desto mehr mein Familien-
glück zu genießen und meiner Seele zu leben,

und ich sah zu meiner großen Freude, wie das

neue Mutterglück, vereint mit der Hingebung
des Gatten, auch Simujah innerlich erhob. —
Und die Jahre flohen dahin. Das gesunde

Wachstum des kleinen Erdenbürgers, das ihn
bald zum selbständigen Stehen und Gehen

führte, sein fröhliches Plaudern und Phantasie-
volles Spielen, seine Umhalsungen und Lieb-

kosungen waren für die Mutter wie ein Wan-

deln iil einem blühenden Garten- als er dann
mit feinen wisfenseifrigen Fragen begann und
auf jedes Warum? von der erstaunten Mutter
ein Darum! haben wollte, geriet sie nicht selten

ill Verlegenheit, weil sie jede Antwort, die sie

nicht vor ihrem Gewissen verantworten konnte,
verabscheute und sich doch häufig sagen mußte,
daß sie auf die Fragen des Kleinen keine stich-

haltige Antwort kenne. „Ich fürchte mich recht

eigentlich vor ihm," gestand sie mir manchmal,
wenn ich zur Unterweisung des Knableins
herbeigerufeil werden mußte. Da sie wie alle

Eingebarnen die Weiße Hautfarbe über alles
schätzte und selber gerne acht Tage lang gehun-
gert hätte, um so licht zu werden wie ich —
wie fie mir früher schon bekannt hatte —, sah

sie in ihrem Kinde nun dieses eine Ideal er-
füllt. Da Diethelm — so nannten wir den

Knaben nach seinem Großvater — in seiner
geistigen Entwicklung offensichtlich den Fuß-
stapfen seines Vaters folgte, war das liebliche
Wunder, das ihrem Schoße entsproßen, umso-
mehr eine Quelle mütterlichen Entzückens.
Ruhte das Knablein auf ihren Armen, genoß
ich deil Anblick eines Madonnenbildes und
hatte die Empfindung, daß dieser Mutterliebe
ein wahrer und guter Mensch entblühen müsse.

Ängstlich hütete sie den Liebling vor schäd-

lichen Einflüssen der Dienerschaft und war nicht
dazu zu bewegen, ihm eine Wärterin zu halten.
Für sein Gedeihen an Leib und Seele zu sor-
gen, sei ihre Pflicht- sein geistiges Wachstum
zu leiten, sei dagegen mein e Sache. So kam

Diethelm vor allen andern europäischen Kin-
dern auf unserer Unternehmung zu dem Vor-
teil, daß er niemals den Händen der Diener-
schaft und deren Geschwätzigkeit und charakter-
loser Behandlung überlassen wurde; seine Pflege
blieb ununterbrochen in den Händen seiner
Mutter, der lebenserfahrenen, wohlgesitteten
und willensstarken Frau, die ihn nur an den
Vater aus den Händen gab.

Sa gingen die Jahre in glücklicher Sonnig-
keit dahin. Die interessante und erfolgreiche
Berufstätigkeit füllte die Tage des Mannes
aus, der sich abends seiner Familie und beson-
ders dem heranwachsenden Sprößling widmete,
wobei sich Plaudern, Spielen und Musizieren
in den Zeitvertreib teilten und die Phantasie-
volle Auffassung und Betrachtungsweise der

jungen Mutter einen Hauptreiz der Ilnterhal-
tung ausmachten.



SBie fie gerne taugte tt'ttb immer neue §Iug=

bruifgbetoegungen für iïjre ©mipfinbungen unb
inneren ©efiäjte fanb, toobei itidjt feiten bor-
iperlidfe fDtübigbeit bttrd) bie Söfung unb 9teu=

einfteïïung ber SJÎuêïeln übertounben tourbe,
liebte fie eg, gu ifjrer SIrbeit gu fingen, fo baff
iî)r ©afein äufferlidj burd) einen 3th)t)th)trtüg
geregelt tourbe, ber nidft berfetilte, fid) Ufrem
©emütgleben mitguteilen unb eg im ©dftounge
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gûcît, „fo ift eg, liebeg Zperg; aber toir tootlen
beu ©cfimetterling nic£)t einfangen, fonbern iîjrt
am Seben baffen toie beine fjßbjantafie aucfj. ©ie
erft gibt bem Seben Steig, florin unb garbe."

llnb fo fanben toir ung in Snnig'feit unb
fie bat midi ïinblid): ,,©ag nod) einmal: liebeg

Zperg; nocf) einmal."
„^a, liebeg $erg, eg ift mir eine tiefe

greube, baff bu fo liebebott auf bie ÜDtufi! ein--

SSuIïctn „©inabontj"

gu erhalten. Sftoe nutfifalifdfe 23etrad)tungg=
toeife erftrecfte fid) aud) auf SBefen unb ©igen*
art ber Snftruvnente. ©o nannte fie bag un=

fierfönlidje ßlabier bag „fröt)Iid)e", bie bag ©e=

fiil)l auêïoftenbe ©eige aber bag „toebjmütige,
bag traurige". Steint isUang ber SSioline toar
il)r „I)ati bjau", eilten il)re ©ebanfen in bie

gerne, toctlfrenb bag Staufdien beg Mabierg fie

an bie frolje ©egentoart feffelte. 2IIg fie einft
ein SHIegretto bon einem alten italienifdjen
SJteifter anhörte, tat fie ben 3Iugff>rud), baff fie
babei einen ©djmetterling fel)e, ber. bon SSIume

gu Stlumc fd)toebe unb aug beren ®eld) nififie.
„Sa", muffte id augrufen unb toar ent=

— 2417 SSZeter Tjotf).

getjft unb fie mit ©eift unb ©eele erlebft. ®a=

gu ift fie ba."
Um mein 2BoT)I toar fie ftetg rübirenb be=

forgt, tocihrenb fie an fid) felbft !aum badite,
ba fie ihr Zpeil gang bem ©itan Sfflah anber=

traut blatte, toobei eg borïam, bafg fie feine 2tb=

ficfjten gu erraten bermeinte, toag fie ffiäter
in einer entfdfeibenben âlngelegenl)eit it)reg Se=

beng gu einem tragifdfen Verhalten betoog.

Slitf unferer Unternehmung ftanb ein alter
breitïroniger, fünfgig SJteter I)oI)er Urtoalb=

riefe, ein red)ter botanifdjer unb goologifdfer
©arten, berljangen mit ©dflinggflangen alter
STCrt, unb ftetg befucfjt bon einer mannigfaltigen

Wie sie gerne tanzte und immer neue Aus-
drucksbewegungen für ihre Empfindungen und
inneren Gesichte fand, wobei nicht feiten kör-
perliche Müdigkeit durch die Lösung und Neu-
einstellung der Muskeln überwunden wurde,
liebte sie es, zu ihrer Arbeit zu singen, so daß

ihr Dasein äußerlich durch einen Rhythmus
geregelt wurde, der nicht verfehlte, sich ihrem
Gemütsleben mitzuteilen und es im Schwünge
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zückt, „so ist es, liebes Herz; aber wir wollen
den Schmetterling nicht einsangen, sondern ihn
am Leben lassen wie deine Phantasie auch. Sie
erst gibt dem Leben Reiz, Form und Farbe."

Und so fanden wir uns in Innigkeit und
sie bat mich kindlich: „Sag noch einmal: liebes

Herz; noch einmal."
„Ja, liebes Herz, es ist mir eine tiefe

Freude, daß du so liebevoll auf die Musik ein-

Vulkan „Sinabong"

zu erhalten. Ihre musikalische Betrachtungs-
weise erstreckte sich auch auf Wesen und Eigen-
art der Instrumente. So nannte sie das un-
persönliche Klavier das „fröhliche", die das Ge-

fühl auskostende Geige aber das „wehmütige,
das traurige". Beim Klang der Violine war
ihr „hati djau", eilten ihre Gedanken in die

Ferne, während das Rauschen des Klaviers sie

an die frohe Gegenwart fesselte. Als sie einst
ein Allegretto von einem alten italienischen

Meister anhörte, tat sie den Ausspruch, daß sie

dabei einen Schmetterling sehe, der von Blume

zu Blume schwebe und aus deren Kelch nippe.

„Ja", mußte ich ausrufen und war ent-

— 2417 Meter hoch.

gehst und sie mit Geist und Seele erlebst. Da-

zu ist sie da."
Um mein Wohl war sie stets rührend be-

sorgt, während sie an sich selbst kaum dachte,

da sie ihr Heil ganz dem Tuan Allah ander-
traut hatte, wobei es vorkam, daß sie seine Ab-
sichten zu erraten vermeinte, was sie später
in einer entscheidenden Angelegenheit ihres Le-
bens zu einem tragischen Verhalten bewog.

Auf unserer Unternehmung stand ein alter
breitkroniger, fünfzig Meter hoher Urwald-
riefe, ein rechter botanischer und zoologischer

Garten, verhangen mit Schlingpflanzen aller
Art, und stets besucht von einer mannigfaltigen



202 ©tnt'

Sogeltoelt, bon flffeti unb ©ippörnpen. ®iefer
Saunt foUte einft ppotograppiert toerhen, unb

gu biefem Sepufe tourbe fein fvitfg freigelegt unb
baê ©eftrüpp, toorin er ftanb, toeggefplagen.
®a§ erregte Bei ben ©ingeBornen feinere Se»

beuten, ba baburp ber ©eift (Ipantu), ber in
bent Saunte toopne, Beleibigt toerben tonnte.
fll£> id) nun toenige ®age barauf einen Siala»

ria=flnfall Betam, toar e§ für ©tmujap eine

ausgemalte ©ape, baff bie§ bie 9iape beS

©eifteS fei. ©pneïï polte fie Bei einBredjenber

Sapt it)r fdicnucS meiffeS 0apnpen auê bem

©tad unb Braute eS gu bem Saume, too fie ipm
bie greipeit gaB, baiuit eS ber ^antu polen
tonne. Jp petite mid) ittgtoifpen mit ©pinin;
©imufap aber freute fid) itBer ben ©rfolg ipreS
gepeimen DpferS, baê fie mir freilief) erft biet

fBötet eingeftanb.
Sipt, baff feine ©patten auf uitfer fonui»

ge» ißarabieSgärtlein gefallen toären, aber fie
pufpten borüBet. ©o prägten fid) mir bie Set»

ünbetungen ein, bie fiep jetoeilen auf bem lie»

Ben flngefipt unb in ber ©emütSberfaffung ©i=

imtfapS aBfpielten, Wenn mir bie Steinen au§
Der ,6eimat Silber bon bertoanbten unb Be=

freunbeten Jungfrauen unb grauen fpieften,
bamit icp fie mir anfepe unb mid) fo Bei meiner
,£>eim'fepr nipt gänglicp fremb unter ipnen
füple. Stenn toir nun Bei ber Stufterung ba
unb bort auf ein nidjt unebenes, manpntal fo»

gar auf ein polbeê unb fpöneS gigütpen ftie»

pen unb id) auS meinem ©efallen ober meiner
Setounberung für bie feffelnbe ißerfon feinen
,"pepl madfte, tonnte icp toaptnepmen, toie fid)

©imujaps lebpaft glängenbe flugen betbunfel»
ten unb ipte Srauen fiep in gürnenbe galten
legten. Jpr SHjfträuen toar getoeett unb ipr
füffeS f31appetmäulpen berftumutte, Bi§ icp bie

®tuppenfpau aBBtap unb bie reigertben §el=

gen in einem ©pubfap meineS ©preibtifpeS
auf Qeit unb ©toigfeit bertoaprte, toorauf bann
am ©pepiutmel toieber ein SBoItenfcpuB ftatt=
fanb unb tiefeS ungetrübtes ©umatraBIau gunt
Sorfpein tarn.

„Söeifft bit, Sterner, mein ®uan, biefe

grauen puffen.mepr al§ id) unb tonnen über
biete ®inge reben; aber bid) treuer lieben als
id), tonnen fie niept. ©laitbft bu, bap id) mip
für btdj opfern unb auf ben flarnmenben Ipolg»

ftoff fteigen toürbe, toenn bu bor mir ftürBeft?"
fagte fie einmal gu mir, als toieber eine Stuftet»
reipe getommen toar; unb icp Berupigte fie mit

ber flnttoort: „®a£ glaube id) bir; aber ba§

bürfteft bu niept tun, fepon um be§ ©opneS toil»

ten niept."
„OB er mir nipt genommen unb nap ©it=

ropa gefpidt toürbe?" fragte fie mit gittern»
ber ©timme.

„®ann gepft bu mit ipm. ®ie Steinen gu»

paufe toerben bir treue Sertoanbte fein unb

bip lieben unb Befpüpen. ®effeu barfft bit
fid)er fein."

„Siüffen toir bie örbnung barüBer nipt
borper Beftimmen?"

„®op, ba paft bu rept; toir müffen e§ orb»

neu. Jp fpreibe meiner Stutter peute nop,"
anttoortete ip gelaffen; beim bie Sottoenbigfeit
beffen, toa§ fie borgefplagen, tarn mir fetbft»

berftänblip bor, obfpon ip, frifp unb träftig
im tätigen SeBen ftepenb, feiten an mein ©nbe

bapte.
3IIS ip jebop abenbS für ade gälte mein

tocftament auffepen tooHte, fiel fie mir in bie

firme unb Bat: „®ue eS nipt. Jp paBe mip
anberS Befonnen unb finbe meine fïngftlipïeit
nun Iäd)erlip. Jp toerbe bor bir fterben unb
flïlap toirb atleS gum ©uten fügen."

„Sieine Sorforge ift gang am Sßlape, benn

feiner toeiff, toann er ftirbt; toie fottteft bu e§

toiffen?" entgegnete ip erftaunt. ®arauf fpüt»
leite fie ipr ®öpfpen unb fagte: „SHt grauen
apnen folpe ®inge." Xtnb eine ®räne quoll ipr
auS ben fingen, bie fie Uipelnb toegtoifpte. Jp
aBer ging pin unb erfüllte ipren gang bernünf»
tigen unb in ben IXmftänben Begrünbeten

Slump peimliper Steife, toomit meinem ©e=

toiffen genug getan toar.
fin ein anbeteS Silb fnüpfte fip ein er»

regter ©treit. ©S ftellte ben flugenBIid au»
einem fptoeigerifpen Smrnfeft bar, too gegen

gepntaufenb fplanfe Sütrnet, auf einer gtoffen
Stiefe in Seip unb ©lieb georbnet, ben grei»
Übungen oblagen unb eben tiefe SumpfBeuge
itap linïê auSfüprten.

„SlaS ift ba§?" rief ©imujap lapenb auS,

„gepntaufenb toeipe flffent ©iner mapt bie

gleipe Setoegung toie ber anbere; gepntaufenb»
mal baS ©leipe! gft ba§ fpön, ift baS menfp».
lip? ^ntnbe, fann i^in fo breffieren,
unb flffen mapen e§, bon felbft nap."

®a toarb ip aufgeBrapt unb Bemerfte:
„@S ift toeber fpön, nop menfplip; aber baS

©ange ift ein ©innBilb ber ®iSgip!in ber toeft»

lipen Sölfer, bie burp felBftgetooüte Unter»

sos Sim

Vogelwelt, voir Affen und Eichhörnchen. Dieser
Baum sollte einst photographiert werden, und

zu diesem Behufe wurde sein Fuß freigelegt und
das Gestrüpp, worin er stand, weggeschlagen.

Das erregte bei den Eingebornen schwere Be-

denken, da dadurch der Geist (Hantu), der in
dem Baume wohne, beleidigt werden könnte.

Als ich nun wenige Tage darauf einen Mala-
ria-Anfall bekam, war es für Simujah eine

ausgemachte Sache, daß dies die Rache des

Geistes sei. Schnell holte sie bei einbrechender
Nacht ihr schönstes Weißes Hähnchen aus dem

Stall und brachte es zu dein Baume, wo sie ihm
die Freiheit gab, damit es der Hantu holen
könne. Ich heilte mich inzwischen mit Chinin;
Simujah aber freute sich über den Erfolg ihres
geheimen Opfers, das sie mir freilich erst viel
später eingestand.

Nicht, daß keine Schatten auf unser sonni-
ges Paradiesgärtlein gefallen wären, aber sie

huschten vorüber. So prägten sich mir die Ver-
Änderungen ein, die sich jeweilen auf dem lie-
ben Angesicht und in der Gemütsverfassung Si-
mujahs abspielten, wenn mir die Meinen aus
der Heimat Bilder von verwandten und be-

freundeten Jungfrauen und Frauen schickten,

damit ich sie mir ansehe und mich so bei meiner
Heimkehr nicht gänzlich fremd unter ihnen
fühle. Wenn wir nun bei der Musterung da
und dort auf ein nicht unebenes, manchmal so-

gar auf ein holdes und schönes Figürchen stie-

ßen und ich aus meinem Gefallen oder meiner
Bewunderung für die fesselnde Person keinen
Hehl machte, konnte ich wahrnehmen, wie sich

Simujahs lebhaft glänzende Augen verdunkel-
ten und ihre Brauen sich in zürnende Falten
legten. Ihr Mißtrauen war geweckt und ihr
süßes Plappermäulchen verstummte, bis ich die

Truppenschau abbrach und die reizenden Hel-
gen in einem Schubfach meines Schreibtisches
auf Zeit und Ewigkeit verwahrte, worauf dann
am Ehehimmel wieder ein Wolkenschub statt-
fand und tiefes ungetrübtes Sumatrablau zum
Vorschein kam.

„Weißt du, Werner, mein Tuan, diese

Frauen wissen mehr als ich und können über
viele Dinge reden; aber dich treuer lieben als
ich, können sie nicht. Glaubst du, daß ich mich

für dich opfern und auf den flammenden Holz-
stoß steigen würde, wenn du vor mir stürbest?"
sagte sie einmal zu mir, als wieder eine Muster-
reihe gekommen war; und ich beruhigte sie mit

der Antwort: „Das glaube ich dir; aber das

dürftest du nicht tun, schon um des Sohnes wil-
len nicht."

„Ob er mir nicht genommen und nach Eu-
ropa geschickt würde?" fragte sie mit zittern-
der Stimme.

„Dann gehst du mit ihm. Die Meinen zu-
Hause werden dir treue Verwandte sein und
dich lieben und beschützen. Dessen darfst du

sicher sein."
„Müssen wir die Ordnung darüber nicht

vorher bestimmen?"
„Doch, da haft du recht; wir müssen es ord-

neu. Ich schreibe meiner Mutter heute noch,"
antwortete ich gelassen; denn die Notwendigkeit
dessen, was sie vorgeschlagen, kam mir selbst-

verständlich vor, obschon ich, frisch und kräftig
im tätigen Leben stehend, selten an mein Ende
dachte.

Als ich jedoch abends für alle Fälle mein

Testament aufsetzen wollte, fiel sie mir in die

Arme und bat: „Tue es nicht. Ich habe mich
anders besonnen und finde meine Ängstlichkeit
nun lächerlich. Ich werde vor dir sterben und
Allah wird alles zum Guten fügen."

„Meine Vorsorge ist ganz am Platze, denn

keiner weiß, wann er stirbt; wie solltest du es

wissen?" entgegnete ich erstaunt. Darauf schüt-

telte sie ihr Köpfchen und sagte: „Wir Frauen
ahnen solche Dinge." Und eine Träne quoll ihr
aus den Augen, die sie lächelnd wegwischte. Ich
aber ging hin und erfüllte ihren ganz vernünf-
tigen und in den Umständen begründeten
Wunsch heimlicher Weise, womit meinem Ge-

wissen genug getan war.
An ein anderes Bild knüpfte sich ein er-

regier Streit. Es stellte den Augenblick aus
einem schweizerischen Turnfest dar, wo gegen

zehntausend schlanke Turner, auf einer großen
Wiese in Reih und Glied geordnet, den Frei-
Übungen oblagen und eben tiefe Rumpfbeuge
nach links ausführten.

„Was ist das?" rief Simujah lachend aus,
„zehntausend weiße Affen! Einer macht die

gleiche Bewegung wie der andere; zehntausend-
mal das Gleiche! Ist das schön, ist das mensch-,

lich? Hunde, Pferde kann man so dressieren,
und Affen machen es von selbst nach."

Da ward ich aufgebracht und bemerkte:

„Es ist weder schön, noch menschlich; aber das

Ganze ist ein Sinnbild der Disziplin der West-

lichen Völker, die durch selbftgewollte Unter-



ûtbrturtg unter einen SBitten, ben fie teilen, ein»

trädftig unb ftarï merben unb ©roffeê öoH=

Bringen, fo baff fidf bie 33ölfer ber ©rbe bor
iljnen Beugen."

„SIBer feiner barf fid) felbft geBen unb ba§
auêbriitfen, toaê if)n Betoegt unb Befcelt?" „®a§
motten fie mit biefer ÜBung iiidft Begtoecfen;
bafür fjaBen fie anbere, luo feber ttad) freier
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ïfelm, baê finb biet meijfe Üffcfieii? Qetjntaufenb
Sßuf}!" Unb ber kleine lachte unb fagte: „Sa,
fie tangen auf atten Stieren mie bie Sangarm»
äffen."

„®inber unb Marren!" trällerte id). llnb
Simufat) ergängte: „Sagen bie SBafjrfjeit, toeit

man fie ifjnen nidft frumm nimmt." Unb mie

fie nun aitê bottem fpatfe lachte unb ein üBer»
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3BaI)t fein 23efte§ geBen barf. ©er Staat fann
nid)t leBen offne bie freimütige llnterorbnung
febeê ©ingeinen unter ben einheitlichen SBitten,
ber au£ ber SRetjrljeit in bie Steffen, feine SSer»

treter, üBerftrömt. Seber ift um fo freier unb
felBftärtbiger in feinem ©un unb Soffen, benn
er loeiff, baff bie anbern itjm nidft in bie Quere
fommen, menn er ba§ tttedfte tut. Unb fo giBt
e§ Bei un§ aurîf feine ©uanïuê, meldfe SBeiBer

taufen ober rauben. 2Iud) bie $rait ift iffr
eigener §err."

Simufat) füllte fid) etmaë gefränft, Biff fid)
auf bie Siggen unb manbte fic^ m-it bent SSilb
in ber $anb bent Söl)itd)ett gu, ber au§ bem
fteBengimmer tjerBeifarn: „Stidjt mafir, ©iet»

[öratfilometer ßrojf.

miitigeë ©ängdfeit auëfiiÊjrte, fing id) fie Bei bett

ipänbeit unb taugte mit.
©inige ©age ffxiter feierte fie einen gangen

Sieg. Sffiir ritten mit unfernt Sötjttdjeit in§
)pocf)Iaitb ffinauf unb fantett gerabe am ©oBafee

an, alë bort ber ttJîarft in bottent ©ange mar.
©a fat) id) nun bie Sataffer, bie nod) bor 20
Satiren gefätjrlidie SJÎenfdjenfreffer maren, in
botter ©ätigfeit. SBie fie bie Jtiiber, führten,
au§ ben booten fprangen, bie fyäfier, stiirBe
unb Säde auf bie Schulter ober bett Etüden
fdjmattgen, fitïjer ttitb Be^enb iïjre ,Straft an»
Rannten unb baBei feber feilte Befonbere, botte

Sdföitfieit be§ StörperS in ber nur ifmt eigen»

tümlid)en Stemeguitg entfalteten, alle bom gol»

ordnung unter einen Willen, den sie teilen, ein-
trächtig und stark werden und Großes voll-
bringen, so daß sich die Völker der Erde vor
ihnen beugen."

„Aber keiner darf sich selbst geben und das
ausdrücken, was ihn bewegt und beseelt?" „Das
wollen sie mit dieser Übung nicht bezwecken;
dafür haben sie andere, wo jeder nach freier
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Helm, das sind viel Weiße Äffchen? Zehntausend!
Puh!" Und der Kleine lachte und sagte: „Ja,
sie tanzen aus allen Vieren wie die Langarm-
äffen."

„Kinder und Narren!" trällerte ich. Und
Simujah ergänzte: „Sagen die Wahrheit, weil
man sie ihnen nicht krumm nimmt." Und wie
sie nun aus vollem Halse lachte und ein über-
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Wahl sein Bestes geben darf. Der Staat kann
nicht leben ohne die freiwillige Unterordnung
jedes Einzelnen unter den einheitlichen Willen,
der aus der Mehrheit in die Besten, seine Ver-
treter, überströmt. Jeder ist um so freier und
selbständiger in seinem Tun und Lassen, denn
er weiß, daß die andern ihm nicht in die Quere
kommen, wenn er das Rechte tut. Und so gibt
es bei uns auch keine Tuankus, welche Weiber
kaufen oder rauben. Auch die Frau ist ihr
eigener Herr."

Simujah fühlte sich etwas gekränkt, biß sich

auf die Lippen und wandte sich m-it dem Bild
m der Hand dem Söhnchen zu, der aus dem
Nebenzimmer herbeikam: „Nicht wahr, Diet-

idrattilometer groß.

mütiges Tänzchen ausführte, fing ich sie bei den

Händen und tanzte mit.
Einige Tage später feierte sie einen ganzen

Sieg. Wir ritten mit unserm Söhnchen ins
Hochland hinauf und kamen gerade am Tobasee

an, als dort der Markt in vollem Gange war.
Da sah ich nun die Batakker, die noch vor 2l)
Jahren gefährliche Menschenfresser waren, in
voller Tätigkeit. Wie sie die Ruder, führten,
aus den Booten sprangen, die Fässer, Körbe
und Säcke auf die Schulter oder den Rücken

schwangen, sicher und behend ihre Kraft an-
spannten und dabei jeder seine besondere, volle
Schönheit des Körpers in der nur ihm eigen-
tümlichen Bewegung entfalteten, alle vom gol-
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benen ßidjt beg ©ageg umflirxt, muffte id) bag
lebenbe 33ilb ftaunenb betounbern: „^errlid),
tjerrlid)!" rief id) aug. ©a ïlatfd)te ©imufat)
triumf>ï)ierenb irt bie tpänbe: ,,^a, bag ift eben

fein 2Iffen=©urnfeft; bag finb ïeine Campet»
manner!" hier ift freieg ßeben, feber betoegt
ftdj feiner SÎrt gemäff; bort ift Qirïugbreffur
unb SJÎaffenraufcE)! Slbenblanb unb 2ftorgen=
lanb." Sctl muffte grtgeben, baff id) eine fo

fd)öne SMïgfgene nod) nie gubor erlebt îjatte;
freute mid) aber, alg ©imufaï) auf bie geiftige
©üdjtigteit ber SJtänner beg Söefteng gu ff>re=

dfen tarn unb babei, toie fie bie 23ataïïer grauen
ftitmJpffinnig tferuinfifgen fat), freimütig be=

cE)a SrottBurg. — SJJagba SCtott: S)er Dfierljafe.

fannte: ,,Sd) bin bod) etluag anbereg geiuor=
ben, niä)t? ltnb alleg berbanïe id) bir, mein
Satan. $ag Sefte tjaft bu aitg mir tjeraug=
geholt. ©o luie id) toarten biet taufenb flauen
beg SKorgenlanbeg auf itjre ©rlöfung burd) ben

SJiann aug bem SBeften. ©efdfietjt bieg einmal,
begrübt bie Sßelt bag ©rlDadfen beg Ofteng.
Stber SJÎorgenlanb unb SIbenblanb liegen lueit
augeinanber, toie bu fagft; nur ftarfe, augtfar»
renbe SJtenfdfert tonnen bie beiben berbinben."

©o füauberte unb f>rot%geite ©imufal).
Sag ^erg ging mir auf, unb bie ©onne fd)ien
golben burcfl ©or ber Qufunft.

(©ctjluf; folgt.)

©er Dfferfyafe.
Ston Sftagba £rott.

©o tbie bie gefd)müdte ©anne gum 2Beit)=

nadftgfeft gehört, fo gehören Oftertjafe unb
Ofterei gum Sluferftefmnggfefte. 9üid)t nur
ung, auctj meit über ©eutfdflartb Ifinaug, toer=
ben gu Oftern @ier gefucfft, ©Her gegeffen, Öfter=
brause alter SIrt, bie mit ©iern gufammem
tjängen, toerben abgehalten unb ber Oftertjafe
mirb berïjerrlidjt. SBarum legt nun aber ge=

rabe ber Oftertjafe bie Oftereier? ÏBag ïjat bag

©t mit 0ftern gu tun? ©iefe tonnen

nur bie attertoenigften beantluorten. ©er
Sraucfj, Oftereier gu tjaben, ftetjt einmal itnber=
ritdbar feft, utclir toeiff man nidjt.

©atfäc^Iicf) bierrf^en über bie tperïunft bie=-

fer Sräudje llnïlartjeiten. SJtan toeiff nidjtgj
©enaueg, man toeif) nur fobiet, baff in ber alten'
tjeibnifctjen Qeit ber ©öttin Oftara fene Seit
beg ®noff>eng getoeitjt toar urtb baff fid) bie

©öttin ben ^afen gum ßieblinggtier ertoren
îjatte. ©ie §afen toaren ber lieblichen ©öttin
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denen Licht des Tages umflirrt, mußte ich das
lebende Bild staunend bewundern: „Herrlich,
herrlich!" rief ich aus. Da klatschte Simujah
triumphierend in die Hände: „Ja, das ist eben

kein Affen-Turnfest; das sind keine Hampel-
männer!" Hier ist freies Leben, jeder bewegt
sich feiner Art gemäß; dort ist Zirkusdressur
und Maffenrausch! Abendland und Morgen-
land." Ich mußte zugeben, daß ich eine so

schöne Volksszene noch nie zuvor erlebt hatte;
freute mich aber, als Simujah auf die geistige
Tüchtigkeit der Männer des Westens zu spre-
chen kam und dabei, wie sie die Batakker Frauen
stumpfsinnig herumsitzen sah, freimütig be-

cha Kronburg. — Magda Trott: Der Osterhase.

kannte: „Ich bin doch etwas anderes gewor-
den, nicht? Und alles verdanke ich dir, mein
Tuan. Das Beste haft du aus mir heraus-
geholt. So wie ich warten viel tausend Frauen
des Morgenlandes auf ihre Erlösung durch den

Mann aus dem Westen. Geschieht dies einmal,
begrüßt die Welt das Erwachen des Ostens.
Aber Morgenland und Abendland liegen weit
auseinander, wie du sagst; nur starke, aushar-
rende Menschen können die beiden verbinden."

So plauderte und prophezeite Simujah.
Das Herz ging mir auf, und die Sonne schien

golden durchs Tor der Zukunft.
(Schluß folgt.)

Der Osterhase.
Von Magda Trott.

So Wie die geschmückte Tanne zum Weih-
nachtsfest gehört, so gehören Osterhase und
Osterei zum Auferstehungsfeste. Nicht nur
tins, auch weit über Deutschland hinaus, wer-
den zu Ostern Eier gesucht, Eier gegessen. Oster-
brauche aller Art, die mit Eiern zusammen-
hängen, werden abgehalten und der Osterhase
wird verherrlicht. Warum legt nun aber ge-
rade der Osterhase die Ostereier? Was hat das

Ei mit Ostern zu tun? Diese Frage können

nur die allerwenigsten beantworten. Der
Brauch, Ostereier zu haben, steht einmal under-
rückbar fest, mehr weiß man nicht.

Tatsächlich herrschen über die Herkunft die--

ser Bräuche Unklarheiten. Man weiß nichts!
Genaues, man weiß nur soviel, daß in der alten'
heidnischen Zeit der Göttin Ostara jene Zeit
des Knospens geweiht war und daß sich die

Göttin den Hasen zum Lieblingstier erkoren

hatte. Die Hasen waren der lieblichen Göttin
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